Léssschichtfolge wiederum ein durch Solifluktion umgela-
gerter Horizont aus Silten, fossilen Béden und Bodensedi-
mente erhalten. An der Basis befindet sich hier ein ausge-
pragter Ca-Horizont.

Diese durch die Solifluktion verschleppten Lésse, fossi-
len Bdden und Bodensedimente stammen wahrscheinlich
aus dem Oberpleistozan. Sie weisen auf die intensive
Umlagerung und Abtragung an dem exponierten, nach
Westen gerichteten Hang hin. Da sich sowohl an den Han-
gen vom Dauersberg (354 m) als auch Altenberg (375 m)
meist nur junge, oberpleistozdne Sedimente, solifluidal
umgelagerte fossile Bdden und Bodensedimente erhalten
haben, ist eine junge Hebung im Quartér im Bereich einer,
in den neogenen Aufschlissen belegten, NNE-SSW-strei-
chenden tektonischen Zone mdglich.

Ein interessanter quartérer Aufschluss befindet sich bei
Pischelsdorf (37Q/1119/39/33) im Bereich der Talaue der
Donau, wo fluviatile, schwach tonige und sandige Schotter
auftreten. Sie sind polymikt und fiihren zwei Gbereinander
liegende, getrennte Lagen unregelmaBig sekundar verfes-
tigter Konglomerate. Die obere Lage ist durch weiBe, kalk-
haltige Matrix, die untere durch rostbraun geférbte, eisen-
haltige Matrix verfestigt. Darunter liegen polymikte, fluviati-
le Donauschotter, teilweise mit Gerollen von 10-20 cm,
vereinzelt bis 30 cm Durchmesser.

Im Zentrum von Tulln waren beim Bau des Kreisverkehrs
unterhalb der Eisenbahnbriicke feinkdrnige, fluviatile, san-
dige Schotter mit Geréllen von 0,5-3 cm Durchmesser auf-
geschlossen. Uber der erosiven Oberflache dieser sandi-
gen Schotter liegen dort graubraune, geschichtete, feinkor-
nige fluviatile Sande, an der Basis mit Schotterlinsen, die
aus dem Liegenden umgelagert wurden.

Am SE-Rand von OberruB3bach war bei einem Hausbau
in den L&ssen eine ausgepragte, durch Solifluktion ver-
schleppte Lage aus grauen, kalkhaltigen Tonsanden auf-
geschlossen, welche eine komplizierte Entwicklung der
Léssserie mit zahlreichen Hiaten und wechselnder Akku-
mulationen und Erosion belegt. Stellenweise, wie z.B. am
sudlichen Ortseingang von Stranzendorf (46Q/602/39/10),
wurde eine fir die Lésse typische Collumelafauna gefun-
den.

In den Ldssen nordlich von Stranzendorf sind Einsturz-
trichter entwickelt (48Q/717/39/10 und 49Q/879/39/10),
wobei es sich wahrscheinlich um einen Sondertyp der Ero-
sion in den L&ssen entlang ihrer typischen Spalten andelt.
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Im Rahmen der geologischen Kartierung des Blattes OK
39 Tulln wurde im nérdlichen Teil des Kartenblattes das
Gebiet im Bereich sidlich von Winkel — Utzenlaa und das
sudlich anschlieBende Gebiet bis zur Donau bearbeitet.
Das ganze Gebiet ist mit Quartarablagerungen bedeckt.

Im untersuchten Gebiet treten nur holozéne, fluviatile
und organische Sedimente, ganz lokal anthropogene Abla-
gerungen auf.

Die holozéanen, fluviatilen Sedimente bilden eine ausge-
dehnte Akkumulation im ganzen Gebiet. Es handelt sich
um Sedimente der Donau im Feld des nérdlichen Tullner
Feldes, wie PIFFL (1971: Zur Gliederung des Tullner Fel-
des. — Ann. Naturhist. Mus. Wien, 75, 293-310, Wien) in
seiner ausfihrlichen Arbeit Uber der Gliederung des Tull-
ner Feldes angibt. Dieses Gebiet wird in eine Héhere und
eine Niedere Talaustufe untergeteilt.

72

Die jungsten Schichten der holozénen, fluviatilen Sedi-
mente in der Héheren Talauestufe in der Umgebung von
Utzenlaa sind lithologisch sehr variabel, was zahlreiche
Bohrstocksonden bis in eine Tiefe von 1 m beweisen. Es
handelt sich um braune, dunkelbraune, dunkelgraubraune,
variabel humose und feinsandige, sandig-tonige bis tonige
Lehme, die tiefer langsam in hellbraune, feinsandige bis
siltige, feinglimmerige Lehme (wahrscheinlich umgelagerte
Lésse) oder in dunkelbraune, schwarzbraune, stark humo-
se, sandig-tonige oder tonige Lehme bis Tone Ubergehen.
Stellenweise haben dieselben Lehme oben braune, dun-
kelgraubraune und tiefer dunkelbraune Farbung. Ostlich
von Utzenlaa tritt ab und zu ein Sandschotter an der Ober-
flache der Talaue auf. Solche Stellen liegen ungefahr um
0,0-0,75 m hdher als die Talaue in ihrer Umgebung. Im
sandigen Ackerboden kommen ovale, stellenweise halb-
ovale Gerdlle mit 0,5-5 cm Durchmesser vor. In den Gerél-
len dominiert Quarz neben Kalken, Metamorphiten, Pluto-
niten, u.a.

Unter den oben beschriebenen Sedimenten liegt eine
méchtige Lage von sandigen, fluviatilen Schottern. Nach
den Profilen in den Schottergruben im nérdlichen Nachbar-
gebiet (PIFFL, 1971) handelt es sich um hellgraue, tiefer
weiBgraue, oben lehmig-sandige, tiefer tonig-sandige, kal-
kige Schotter. Der Sand ist gréBtenteils mittelkdrnig. Fein-,
Mittel- und Grobschotter bestehen aus ovalen, weniger
halbovalen, weiBgrauen Gerdllen mit 0,5-8 cm, stellen-
weise 10 cm, vereinzelt 15-25 cm Durchmesser (haupt-
sachlich aus Quarz, Kalken, Radiolarit, Gneisen, vereinzelt
Konglomeraten und Sandsteinen). GroBe Bldcke, vor allem
an der Basis der Terrasse, bestehen hauptsachlich aus
Granit, Gneis und Quarz. Sie sind nur teilweise an den
Kanten gerundet. Nach PIFFL (1971) ist die Méachtigkeit der
Schotter in diesem Gebiet bis zu 10 m und die gesamte
Machtigkeit der Talftllung betragt im Feld 9,6—11,3 m.

Stratigraphisch gehort die Sandschotterakkumulation ins
Holozan, da '“C-Datierungen begrabener Hélzer aus einer
Tiefe von 5-6,5 m (Schottergrube in Neustift im Felde) Al-
ter von 918595 J.v.h. bis 9665+100 J.v.h. erbracht haben
(PIFFL, 1971). Darunter liegt noch derselbe Schotter in
einer Méchtigkeit von 5 m mit groBen Blécken an der
Basis. Nach PIFFL (1971) haben diese wahrscheinlich spat-
glaziales Alter.

Sudlich von Winkel und Utzenlaa befindet sich eine Nie-
dere Talaustufe. Nach 1 m tiefen Bohrstocksonden bilden
die jingste Bedeckung meist dunkel- bis hellbraune, varia-
bel humose, feinsandige, feinglimmerige, lokal siltige
Lehme, die tiefer oft in hellbraune, graubraune, grunlich-
braune und grunlichgraue, feinglimmerige Silte oder fein-
kdérnige Sande sehr langsam ubergehen. Ganz lokal kom-
men braungraue, tonig-siltige Lehme vor, die in hellgraue,
siltige, feste Tone Ubergehen. Unterhalb dieser Schichten-
folge liegen gelbgraue, hellgraue, feinglimmerige Sand-
schotter. An einigen Stellen (S und SE vom Jh. Eleonoren-
hain und SE von Utzenlaa) kommen die Sandschotter an
der Oberflache des Ackerbodens vor (ovale Quarzgerdlle
mit 0,5-5 cm Durchmesser). Wie in einigen Schottergruben
sichtbar, handelt es sich um hellgraubraune, polymikte,
grobe Sandschotter mit ovalen Geréllen von 0,5-10 cm
GréBe (hauptsachlich aus Quarz, weniger Kalksteinen,
Metamorphiten, vereinzelt Plutoniten, usw.).

Die gesamte Machtigkeit der Sedimente in der Niederen
Talaue war in der Schottergrube sudlich von Frauendorf
a.d. Au, beim Schinderlahn aufgeschlossen. Unter dem
etwa 30 cm machtigen grauen Auboden aus sandigen
Deckschichten liegen Donauschotter in einer Machtigkeit
von 6 m. An der Basis kommt eine Lage von Kristallinblé-
cken vor. Darunter liegt ein Tegel. AuBerdem wurden in
diesen Schottern auch begrabene Holzer in einer Tiefe von
fast 6 m gefunden. Nach der '*C-Datierungen haben diese



ein Alter von 395+60 J.v.h., sodass die gesamte Akkumu-
lation zum jungeren Holozan gehort (PIFFL, 1971).

In der Niederen Talaue ist eine groBe Zahl von Altwés-
sern charakteristisch. Die groBten von ihnen sind Schin-
derlahn, Rondellenwasser, Rabischwasser und Placken-
wasser. Das Wasser ist hier durchflieBend. Die kleineren
Altwasser haben manchmal stehende Wasserflachen. Ab
und zu haben einige von ihnen vererdete Abschnitte, oft
bei ganz engen und flachen Altwassern. Nach den 1 m tie-
fen Bohrstocksonden kommen hier vor allem dunkelbrau-
ne, graue, variabel humose, feinglimmerige Tone, oft mit
rostig-braunen bis rostigen Flecken vor. Darunter liegen
meistens hellgraue, rostig-braun gefleckte, feinglimmerige
Silte mit schwankendem tonigem Zusatz oder feinsandige
Lehme. Im Liegenden folgt fluviatiler Sandschotter oder
feinkdrniger Sand.

Anthropogene Ablagerungen sind lehmige, sandige und
schotterige Anschittungen von D&mmen, besonders der
Bereich der Abfahrt der SchnellstraBe in Frauendorf a.d.
Au.
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Das Kkartierte, leicht wellige Gelande im Bereich der
alpin-karpatischen Vortiefe liegt zwischen den Gemeinden
Puch, Wischathal und OberruBbach. Der héchste Punkt ist
der Haberg (414 m), welcher sich ca. 1km westlich der
Gemeinde Wischathal befindet, der tiefste Punkt die Tal-
aue in der Gemeinde Puch (260 m).

Am geologischen Aufbau des kartierten Gebietes sind
Sedimente der Laa-Formation (Karpatium), der Holla-
brunn-Mistelbach-Formation (Pannonium), vorquartéare
Ablagerungen unbestimmten Alters und Quartarsedimente
beteiligt.

Neogen
Laa-Formation (Karpatium)

Sedimente des Karpatiums sind an der Oberflache vor
allem in einem durchgehenden, NNE-SSW-streichenden
Bereich, der den Ricken mit der héchsten Kote Haberg
(414 m) bildet, aufgeschlossen. Inselartig treten sie auch S
und SSW der Gemeinde Puch, im Bereich der Kalten
Stube zum Vorschein. Am Aufbau der Laa-Formation sind
vor allem Sande, Schluffe und wechselnd schluffige Tone
beteiligt.

Sande sind vorwiegend fein- bis mittelkdrnige, Uberwie-
gend kalkhaltige, gelbe, beige, gelbbraune, hellbraune,
rostbraune und hellgraue Sedimente. Im feuchten Zustand
kommt vor allem bei den grauen und braungrauen Arten
eine deutliche griine Schattierung hervor. In den meisten
Fallen sind die Sande nicht besonders gut sortiert, in man-
chen Einzelfallen treten aber doch sehr gut sortierte Sedi-
mente auf. AuBer der Uberwiegend auftretenden psammiti-
schen Komponente sind auch unterschiedlich hohe tonige
und schluffige Anteile vorhanden. Mit Zunahme der schluf-
figen oder tonigen Komponente gehen die Sande in sandi-
ge und schluffige Tone Uber. Die Sande beinhalten in man-
chen Fallen diinne Laminae aus meist stark schluffigen,
hellbeigen, kalkhaltigen Ton oder schluffigen Ton, die sich
auch durch unterschiedliche Farbe voneinander unter-
scheiden. Ziemlich selten ist ein fast regelméaBiger Schicht-
wechsel. Sande der Laa-Formation beinhalten auch fein-

kérnige Kiese, vorwiegend aus Quarz, welche sich an man-
chen Stellen an der Oberflache finden.

In den meisten Féllen sind die Sande kalkhaltige bis
stark kalkhaltige Sedimente, wobei die Karbonatkompo-
nente manchmal als weiBe Streifen oder Nester ausge-
schieden wurde. Die Sandlagen sind in der Regel gering
verfestigt.

Bei den durchsichtigen Schwermineralen, die in den
untersuchten Gesteinsproben gefunden wurde, gibt es
grundsétzlich zwei Provinzen. In den Proben aus dem
westlichen Teil des kartierten Blattes, also aus dem Raum
zwischen den Gemeinden Puch und OberruB3bach, ist das
Schwermineralspektrum durch die dominante Stellung von
Granaten (66,8—-72,4 %) und sehr niedrigem Amphibolge-
halt (1,4—-2,3 %) charakterisiert. Deutlich davon unterschei-
det sich eine Probe eines stark schluffigen, leicht verfestig-
ten Sandsteines aus dem Bereich der Kalten Stube (Doku-
mentationspunkt 64), in dem der geringere Granatanteil
(49,7 %) einem hdheren Apatitgehalt (15,8 %) gegenuber
steht. In den Sanden aus dem 6&stlichen Teil des kartierten
Blattes, aus der Gegend um Wischathal, sind bei den
durchsichtigen Schwermineralen Granat und Amphibol
etwa gleich verteilt.

Die Sande uberwiegen offensichtlich im Bereich zwi-
schen Puch und OberruBbach und sind dagegen in der
Umgebung von Wischathal weniger verbreitet, wo tonige
Sedimente Uberwiegen.

Schluffe sind im kartierten Bereich in der Laa-Forma-
tion am wenigsten verbreitete. Es handelt sich um uberwie-
gend hellgraue, beigegraue bis hellgelbgraue, kalkhaltige
bis stark kalkhaltige, glimmerreiche Sedimente, mit einer
variablen Menge der Schluff- und Tonfraktion. Durch die
Zunahme der Sand- oder Tonkomponente gehen die Sand-
oder Tonschluffe in Schluffsande bzw. Tone Uber. Die
Schluffe bilden Lagen unterschiedlicher Dicke in den San-
den oder Tonen.

Tone sind dagegen in der Laa-Formation im kartierten
Bereich sehr verbreitet. Es sind Uberwiegend graugriine
bis gringraue, hellbraune, hellgraue und weiBlich-graue,
unterschiedlich kalkhaltige Sedimente, die an der Oberfla-
che ofters gelbbraun bis braun gestreift sind. Im feuchten
Zustand zeigen die Tone, ebenso wie die Schluffe, eine
grunliche Schattierung. Die Tone fihren Ublicherweise
einen gréBeren Schluffanteil, der in den Sedimenten unre-
gelméBig verteilt und unterschiedlich konzentriert ist. Ver-
haltnismaBig haufig treten an manchen Lokalitaten schluf-
fige, bzw. feinsandige Laminea auf, die bei den méachtige-
ren Horizonten einen blattchen- bis schuppenférmigen
Gesteinzerfall verursachen, wie z.B. am Hang SE der
Gemeinde Puch (z.B. Dokumentationspunkt 64). Dort tre-
ten auch brotlaibférmige Konkretionen aus feinkérnigem,
stark schluffigem, kalkhaltigem, schlecht verfestigtem
Sandstein auf.

Schotter innerhalb der Laa-Formation treten auf dem
NNE-SSW streichenden H6henzug des Haberges, W vom
Wischathal auf. Die héchste Dichte ist in der Umgebung
der Kote 414 (Haberg) zu beobachten, wo sie eine auffal-
lende, flache Anhohe bilden, die auf Grund dieser
Zusammensetzung erosionsbestandiger war. Die flachige
Verbreitung der Schotter ist sehr unterschiedlich, in der
Regel jedoch nicht gréBer als wenige hundert Quadratme-
ter. Die Schotter bestehen aus schlecht bis mittel gut
gerundeten Sandsteingeréllen mit Durchmesser bis zu 30
cm, manchmal mit Kalkkrusten an der Oberflache und im
geringeren MaB aus kleineren, gut gerundeten Quarzgerol-
len. Die Matrix ist Uberwiegend schluffiger Ton, z.T. auch
feinsandig. Die Schotter stammen wahrscheinlich aus dem
Bereich der Waschbergszone, wobei es sich heute wahr-
scheinlich nur um Denudationsreste der urspringlichen
Verbreitung handelt.

73



	Holasek, Oldrich: Bericht 2005 über geologische Aufnahmen im Quartär auf Blatt 39 Tulln.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 146/1-2, S.72-73, 2006.
	Seite 073

